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Berlin den 28. November. Des Koͤnigs Mas 
jeſtät haben den Geheimen Juſtiz⸗Rath und Land⸗ 
Gerichts- Direktor von Radecke zu Krotoſchin, 
als Direktor an das Landgericht zu Frauſtadt zu ver⸗ 
ſetzen geruhet. 5 t a 

Se. Majeftäf der König haben dem Seidenfa⸗ 
brikanten und Kreis-Deputirten Joh. Wilhelm 
Schramm zu Krefeld, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinz 

zeſſin Karl find von Weimar wieder hier einges 
troffen. 


Breslau den 26. November. Heute gegen 11 
Uhr Vormittags trafen Ihre Kaiſerl. Hoheit der Ce- 
ſarewitſch Großfürft Conſtantin nebſt Hoͤchſtdero 
Gemahlin, der Frau Fuͤrſtin von Lowiez und Ges 


folge, aus dem Nachtquartier Neumark kommend, 


hier ein, gerubten die Aufwartung der oberſten Mi⸗ 
litair⸗ und Civil-Behörden anzunehmen und ſetzten 
nach 12 Uhr Allethoͤchſt Ihre Reife nach Warſchau 


fort. Das heutige Nachtquartier iſt in Sulau be⸗ 


ſtellt. 


TE Tin . 


Rußland. 

St. Peters burg den 8. (20.) November. 
Seit einigen Tagen leiden Se. Majeſtaͤt der Kaifer 
an einer Unpaͤßlichkeit, die jedoch durchaus nichts 
Beunruhigendes hat, da aus den diesfaͤlligen Buͤlle⸗ 
tins der Kaiſerlichen Leib⸗Aerzte hervorgeht, daß Als 
lerhöchſtdieſelben Sich bereits im Wege der Beſſe⸗ 
rung befinden. 

Das neueſte Bülletin lautet folgendermaaßen: 
Se. Majeftär der Kaiſer haben eine ſehr gute Nacht 
gehabt, indem Allerhöchſtdieſelben von geſtern Abends 
105 Uhr bis heute früh um 7; Uhr nur dreimal aufs 
gewacht find. Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt haben ſich 
durch den Schlaf erquickt gefühlt; das Fieber dauert 
zwar noch fort, hat jedoch nachgelaſſen. Den 6. 
(18) November um 9% Uhr Morgens. (unterz.) 
Crighton. Rauch. 

Angelangt ſind in dieſer Reſidenz: am 30. Okt. aus 
Adrianopel, der Chef vom Generalſtaabe der 2. Ar⸗ 
mee, General⸗Adjudant Graf von Toll 1., und am 
31. Oktober, aus Woroneſh, der Königlich⸗Preußi⸗ 
ſche wirkliche Geheimerath Baron von Humboldt. 

Der zunehmende Froſt in der Nacht vom 2. auf 
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3. November bedeckte die Newa aufs Neue mit 
Eis ei und die ſaͤmmtlichen Bruͤcken, welche über die 
große und gleiche Newa führen, wurden abgenom⸗ 
men. In der Nacht vom 4. auf den 5. ſtand das 
Eis und die Kommunikation zwiſchen Waſſili⸗Oſtrow 
und der andern Seite iſt ſeitdem unterbrochen. 

Am 1. (13.) d. M. iſt von der Schiffswerft zu 
Ochta ein Lugger von 12 Kanonen, „Peterhof“, ers 
baut von dem Marine Ingenieuroberſten Stodi, 
vom Stapel gelaufen. Den Befehl über dieſen Lug: 
ger führt der Kapitaͤn-Lieutenant von der Flotte, La⸗ 
wrow, der unter dem Kapitän vom erften Range, 
Lütke, vier Reifen um die Welt gemacht hat und der 
ältefte Lieutenant auf der Sloop Krotki war, mit 
der der Kapitän vom erſten Range, Baron Wrangel, 
ſeine Reiſe um die Welt zurücklegte. 

Seine Majeſtaͤt der Kaiſer haben geruhet, den 
wirklichen Geheimerath Baron Alexander von Hum⸗ 
boldt zum Ritter des St. Annen = Ordens 1. Klaſſe 
zu ernennen und demſelben die mit der Kaiſerlichen 
Krone gezierten Inſignien unter Beifügung folgen⸗ 
den Reſkriptes, Allergnädigft zu verleihen: 

„Mit dem Wunſche, Ihre glänzenden, von der 

” Ä 
gelehrten Welt durchgängig anerkannten Verdienſte, 
ſowie die Anſtrengungen zu bezeichnen, die Sie, zu 
Unferer großen Zufriedenheit, der Aufſuchung der 
Schätze des Ural und Altai gewidmet haben, ernen⸗ 
nen Wir Sie zum Ritter des St. Annen⸗Ordens 2 
Klaſſe, deſſen mit der Kaiſerlichen Krone geſchmuͤck⸗ 
te Inſignien Wir Ihnen hiebei überfenden, um fie 
den eee zu = Sn en 

Petersburg den 1. (13. 5 

* 2 Nikolaus. 0 
Eine außerordentliche Beilage zur Tifliſſer Zei⸗ 
tung vom 17. (29.) Oktober enthält folgende 

Nachricht von den Truppen des Kauka⸗ 

ſiſchen Corps: i 

Sobald der neue Seraskier den Befehl in den 

hieſigen Provinzen übernommen hatte, zog er auf 


verſchiedenen Punkten ſtarke Truppen ⸗ Corps zu⸗ G 


ſammen, um gleich nach dem Abmarſch einiger un⸗ 


ſerer Regimenter, die nach Gruſien gehen ſollten, 


erum anzugreifen. Iſaak Paſcha von Van und 
re ee und Erſignan erſchie⸗ 
nen mit ihren Detaſchements in der Gegend von 
Tſchiftlik und Ter⸗Dshan; andere Truppen unter 
dem Befehle des Paſcha's Osman⸗Paſcha, Scha⸗ 
tur⸗Oglu und Tutſchi⸗Oglu beſetzten Beiburt, 
während der Seraskier mit feinem Corps über die 
Gebirge zog, die Trapezund von Beiburt und 


Tſchiftlit trennen. — Die Bewegungen des Feindes 
nöthigten den Ober- Befehlshaber, ohne Ruͤckſicht 
auf den herannahenden Spätherbft, Gegenmaaß⸗ 
regeln zu ergreifen, um ihn zu vertreiben. 

Am 24, rückten unſere Truppen, die aus 8 Bas 
taillonen Infanterie, zwei regulairen Cavallerie⸗ 
Regimentern, 4 Koſaken⸗Regimentern und Haiti⸗ 
ſcher Reiterei mit 34 Feldſtüͤcken beſtanden, in zwei 
Kolonnen nach Beiburt aus; am 26. trafen fie bei 
dem Kupferwerke zuſammen und rückten gegen die 
Stadt. Etwa 6 Werſt vor derſelben begegnete 
ihnen eine Parthie feindlicher Cavallerie, die nach 
einem kurzen Scharmützel mit unſerer Avantgarde, 
gendthigt ward, ſich nach einem engen Gebirgs⸗ 
paß zurückzuziehen, der von der Stadt etwa 4 
Werſt entfernt war, wo der Feind, 800 bis 1000 
Mann ſtark, auf beiden Seiten des Fluſſes Tſcho⸗ 
rocha ſtand. Das Feuer 5 — Artillerie vertrieb 
dieſe Haufen, und die einbrechende Nacht machte 
dem Gefechte auf beiden Seiten ein Ende. 

In der Nacht erfuhren "folr von aufgegriffenen 
Flüchtlingen, daß die Männſchaft in Beiburt aus 
mehr als 10,000 Mann Infanterie, hauptſaͤchlich 
Laſiern, und beinahe 2000 Mann Cavallerie aus 
Deli und Haiti mit 6 Kanonen beſtehe, daß der 
Feind vor der Stadt Verhacke, Schanzen und Bat⸗ 
terien aufgeworfen, und vom Seraskier, der bald 
darauf ſelbſt in Beiburt eintreffen ſollte, am Tage 
vorher 2000 Mann Huͤlfstruppen erhalten habe. 

Am Morgen des 27. verließ der Oberbefehlsha⸗ 
ber die große Communications⸗Straße von Erze⸗ 
rum und kommandirte unſer Corps zu einer Flan⸗ 
kenbewegung, um die Höhen, welche die Stadt bes 
herrſchen, zu beſetzen, und letzterer die Verbindung 
mit Ter⸗Dshan, Tſchiftlick und theils auch mit 
Trapezund abzuſchneiden. — Den Befehl hatten, 

ber die Avantgarde: Generals Major Sergejew; 
über die Meferve » Cavallerie = Brigade: General: 
Major Fürſt Galitzun; über die ganze Artillerie: 

eneral⸗Major Gyllenſchmidt; über die ganze In⸗ 
fanterie: General: Major Murawjew; alle dieſe 
Truppen kommandirte der General- Adjutant Pos 
temkin unter der unmittelbaren Leitung des Ober⸗ 
Befehlshabers. 

Auf den erwähnten Anhoͤhen ſtand ſchon die feinde 
liche Cavallerie; dieſe ward von unſerer Avantgarde 
geworfen und ihre Poſition mit Sturm eingenom⸗ 
men. Während das ganze Corps heranrückte, mach⸗ 
ten die Türken einen zweiten Ausfall, indem ein 
Theil ihrer Cavallerie und Infanterie hinter die 
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uns zunächſt liegenden Anhöhen zog. Dies bewog 
ben Ober: Befehlshaber, den Befehl zum Angriff 
u geben, der, von der vortheilhaft aufgeſtellten 
rtillerie unterſtuͤtzt, aus dem Centrum und von 
der Flanke her geſchah. Die Tuͤrken wurden augen⸗ 
blicklich zurückgeſchlagen und auf die vor der Stadt 
aufgeworfenen Batterien und Schanzen geworfen, 
die aus dieſer Urſache auch den Fliehenden nicht bei⸗ 
ſteben konnten. Dieſen auf dem Fuße folgend, 
drangen auch die Unſrigen zugleich mit ihnen in die 
Schanzen und Batterien ein, eroberten mit Sturm 
alle Vertheidigungswerke und bemaͤchtigten ſich der 
Stadt. Die Schnelligkeit, mit welcher dieſe Un⸗ 
ternehmung ausgeführt wurde, udthigte die Türken, 
ſich gegen die Gebirge, nach der Richtung von Iſpi⸗ 
ra, zu wenden. Von den Unfrigen — verfolgt, 
blieben ſie dreimal in feſten Stellungen ſtehen, wur⸗ 
den aber jedesmal mit großem Verluſte zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. — Sie en an dieſem Tage mehr als 
800 Mann außer den Verwundeten; zu Gefange⸗ 
nen wurden 1236 Mann gemacht und die Uebrigen 
völlig zerſtreut. Wir haben dem Feinde ſeine ganze 
aus 6 Kanonen beſtehende Artillerie und 12 Fahnen 
abgenommen. Unſererſeits beträgt der Verluſt an 
Gebliebenen und Verwundeten gegen 100 Mann. 
Der Vortrab des Seraskiers erſchien wirklich am 
Nachmittage in einer Entfernung von 6 Werſt von 
der Stadt, zog ſich aber in aller Eile wieder zuruck, 
da er vor ſich unfere Truppen erblickte, welche die 
Anhoͤhen beſetzt hatten. Der Seraskier ſelbſt war 
mit feinem ganzen Corps am Morgen aus Vala⸗ 
chor ausgeruͤckt, mußte aber aus derſelben Urſache 
feinen Plan aufgeben und zuruͤckkehren. 


Deut ſchland. 

Hamburg den 27. November. Ein hier nicht 
erlebtes Ereigniß iſt, daß am 24. d. in Folge des 
Sturmwindes aus Oſten die Fluth aus der See 

änzlich ausgeblieben, d. h. nicht bis Altona und 
amburg herauf gekommen iſt. Auch noch leiden 
wir an einem außerordentlich niedrigen Waſſerſtande, 


wodurch, fo wie durch den eingetretenen Froſt, un⸗ 
ter andern das Dampfſchiff, welches am 25. nach 


London abgehen follte, daran verhindert iſt. 
Durch die geſtern Nachmittag um 5 Uhr eingetre⸗ 
tene Springfluth, wodurch das Waſſer in der Elbe 
drei Fuß hoͤher geworden war, ſind Schiffe, welche 
ſich bei Blankeneſe mitten im Fahrwaſſer des ſtar⸗ 
ken Eisganges wegen in großer Gefahr, durchſchnit⸗ 
ten zu werden, befanden, wieder flott und mit Huͤlfe 


an den Strand gebracht worden, wo ſie wenigſtens 
bei oſtlichem Winde geſichert liegen. e “ 


S are 

Paris den 21. Novbr, Vorgeſtern hatte der 
mit einem beſondern Auftrage des Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers Maj. an den Londoner Hof abgefertigt gewe⸗ 
fene und dieſer Tage hier angekommene Graf Mas 
tuſzewic auf ſeiner Ruͤckkehr von dort eine dreivier⸗ 
telſtündige Audienz beim Könige, 

Vorgeſtern hatte der ehemalige Hospodar der 
Moldau, Fürſt Michael Suzzo, eine Priwat⸗Au⸗ 
dienz beim Könige, 

Der Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg kehrt 
heute von hier nach London zuruͤck. 

Geſtern beurlaubte der Graf von Rayneval, de⸗ 
ſignirter Botſchafter am Wiener Hofe, ſich bei Sr. 
Majeftät. Auch der Fürſtin Eſterhazy bewilligten 
Höͤchſtdieſelben eine Privat: Audienz. 

Aus Perpignan meldet man, daß die Herzogin 
von Berry am 12. d. M. ihren Erlauchlen Aeltern 
das Geleite bis zum Pertuis gegeben habe, von wo 
J. K. H. noch im Laufe des Tages zurüuͤckerwartet 
wurden, um demnächſt uber Port-Vendres die 
Ruͤckreiſe nach der Hauptſtadt anzutreten. 7 

Der Herzog von Orleans hat Hrn. Eynard die 
Summe von 3000 Fr. zur Verbeſſerung des Erzie⸗ 
hungsweſens in Griechenland zuſtellen laſſen. 
Der Deputirte des Bezirks Narbonne, Baron 
von Podenas, iſt dem Pariſer Steuer-Verweige⸗ 
rungs⸗ Vereine, und der Marquis von Chauvelln, 
Deputirter des Bezirks Dijen, dem Burgunder Ver⸗ 
eine beigetreten. Der Précurseur de Lyon vom 
17. d. M. publicirt die Aſſociations-Acte des Iſere⸗ 
8 

wei und zwanzig farbige junge Leute, theils 
aus dem Senegal, theils aus S am 15. 
d. M. in Toulouſe angelangt; ſie begeben ſich nach 
Soreze, um in das dortige Gymnaſium einzutreten. 
Dreißig Spaniſche Ausgewanderte, welche ſich 
bisher in den Pontons von Liſſabon befanden, ſind 
am 13. d. M. auf einer Portugieſiſchen Goelette in 
Nantes angelangt. Der Mangel an Lebensmitteln 
ſoll die Porkugieſiſche Regierung bewogen haben, 
dieſe Ungluͤcklichen, für deren Unterhalt fie früher 
ſorgte, außer Landes zu ſchicken. Ein Prieſter und 
mehrere Offiziere befinden ſich unter ihnen. In 
Nantes find bereits Subſcriptionen fuͤr dieſelben 
erdffnet worden. ; 

Die Gazette vom 19. d. jagt: „Graf de la Bour⸗ 
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donnaye hat geſtern feine Entlaſſung als Minifter 
begehrt. Wir bedauern, daß eine rein perſonliche 
Frage zu einem Schritte die Veranlaſſung gegeben 
hat, dem keine politiſche Urſache zum Grunde liegt. 
Der Graf hat nicht aufgehört, in Geſinnung und 
Aaſichten mit ſeinen Collegen zu harmoniren. Sein 
Zurüdziehen wird in dem vom Miniſterium bisher 
befolgten Syſteme nichts Ändern, Wenn das Con⸗ 
ſeil der Erfahrungen und Einſichten des Grafen auch 
beraubt iſt, ſo wird Frankreich darum doch einen 
Vertheidiger der Königlichen Praͤrogative in ihm bes 
halten; er hat in den Augen der Ropaliſten noch 
„ein anderes vollgültiges Recht auf ihre Hochachtung, 
namlich den Haß, mit welchem die Revolution ihn 
verfolgt.“ x 
Die Quotidienne äußert ſich heute über den Aus: 
tritt des Grafen von la Bourdonnaye aus dem Mi⸗ 
niſterium in folgender Weiſe: „Die Beleidigungen 
der Liberalen allein ſchon würden Hru. von la Bour⸗ 
donnaye zu einem eifrigen Anhänger der royaliſti⸗ 
ſchen Partei ſtempeln, wenn er dieſer nicht ſchon 
laͤngſt durch ſeine Meinungen angebörte. Er bat 
Willenskraft, Talent, Muth, und dies iſt mehr 
als hinlänglich, um gegen einen ſolchen Mann alle 
die thörichten Leidenſchaften des Pöbels der Parteien 
aufzuhetzen. Auch iſt dies ein Grund, warum wir 
unſererſeits es bedauern, daß Herr von la Bour⸗ 
donnaye es nicht feiner würdig gefunden hat, in 
einem mit neuen berathenden Formen conftıtuirten 
Miniſterium zu bleiben. Unſere Meinung über die⸗ 
ſen Miniſter bei ſeinem Ausſcheiden iſt daher ein 
Ausdruck des Schmerzes, jedoch kein Zeichen der 
Entmutbigung oder Verzweiflung. In der That, 
welche Stellung auch Herr von la Bourdonnaye eins 
nehmen möge, immer wird ſein Name die dem Ad⸗ 
nige feindlich gegenüberſtebenden Parteien in Wuth 
verſetzen, immer wird ſein Talent zu deren Ver⸗ 
nichtung beitragen. Er wird auch jetzt noch der 
Monarchie dienen, waͤre es auch nur durch die Sach⸗ 
kunde, womit er, jenen Kampfrichtern gleich, uns 
ter deren Augen der Muth ſich gern erprobte, weil 
fie ſelbſt denſelben bewährt hatten, hinführo uber 
die der Revolution von der Regierung beigebrachten 
Stöße richten wird, Er möge dem Streite auf: 
merkſam folgen; mit Wort und Geberde kann er die 
Kämpfenden ermuthigen; es iſt im Uebrigen ja nur 
feine eigene Sache, die auf dem Kampfplatze ent⸗ 
ſchieden werden fol, Was den Nachfolger des Hra, 
von la Bourdonnaye anbetrifft, fo bringt derſelht 


auf feinen neuen Poſten einen Ruf der Geradheit 
und Feſtigkeit mit, der ihm im Voraus die Mittel 
ſich Vertrauen zu erwerben, an die Hand giebt 
Seit einigen Tagen verfichern die liberalen Blätter, 
daß er nur Herrn v. Villele den Weg bahne; wir 
zweifeln daran; in unſerem Zeitalter darf man an 
keine Geſpenſter mehr glauben. Möge Herr von 
Montbel muthig die ihm gewordene Aufgabe loͤſen; 
dies iſt alles, was man von ihm verlangt. Die 
Rovoliſten jeglicher Farbe fühlen mehr als je das 
Beduͤrfniß der Kraft und Einigkeit, und Herr von 
Montbel wird die ehr ⸗nvollſte Rolle geſpielt haben 
wenn er die ihm anvertraute Macht zur Befeſtigung . 
der geſunden Grundſaͤtze und zum Triumphe der 
Autorität des Königs verwendet. Wiederholen wir 
daher unſere beſten Wünſche für die Verwaltung, 
wie ſolche gegenwaͤrtig zuſammengeſtellt iſt; fie mds 
ge nie vergeſſen, daß fie ihre Kraft allein in dem 
Zuſammenwirken aller Talente, aller Faͤhigkeiten 
ſchoͤpfen kann. Weg mit den Jutriguen, mit pers 
ſdalicher Eitelkeit und kleinlichem Egoismus. Alle 
Eigenliebe ſei verbannt; jeder Royalift ſtrebe nur 
dahin, die Regierung zu unterſtützen. Viel Fehler 
find begangen worden; die Zeit iſt gekommen, fie 
wieder gut zu machen. Gerechtigkeit von der einen 
Seite, Vergeſſeuheit von der anderen, und man 
wird ſich verſtehen, vereinigen, kaͤmpfen und ſiegen.““ 
Das Journal des Debats nennt Hrn. Guernon de 
Ranpille einen „juͤngern und noch unbekannten la 
Bourdonnaye.“ Bei der Miniſterial⸗Veränderung 
wäre, meint dies Journal, „der auf der Bank der 
aͤußerſten Rechten ergraute Parthei⸗Chef einem Hof⸗ 
mann geopfert worden.“ — Der Constitutionnel 
ſagt in Bezug auf dieſe Veränderung: „Alſo im 
Miniſterium nichts geandert; in der National: Gez 
ſinnung muß demnach alles beim Alten bleiben. 
Seien wir daher mehr als jemals auf der Hut! 
Laßt uns nicht minder energiſch, nicht minder klug 
handeln; Hören wir nicht auf, ein Miniſterium zu 
bekaͤmpfen, das ſich nur aus den erklarten Gegnern 
jener Moforität rekrutirt, welche Frankreich von 
dem unſittlichſten und trugvollſten Miniſterium ers 
1 das jemals auf einer hochherzigen Nation 
„Die Quotidienne hatte ſich Anfangs gefchmeis 
chelt, daß der Graf von la eidg. A 
2 gr 1 der Drapeau blanc behaup⸗ 
f ’ leſe Würde dem Sohne des 
ſters zugedacht ſei. f ; TER 


* 
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Hr. Guernon de Ranville, der neuernannte Mi⸗ 
niſter, ſtelte ſich 1814 an die Spitze der royaliſti⸗ 
ſchen Jugend zu Caen, wo er damals als junger 
Rechtsgelehrter lebte. Nach der Landung Napo⸗ 
leons wanderte er mit dem Herzog don Aumont nach 
England aus. Nach feiner Rückkehr wurde er Chef 
der Bürgergarde der Stadt Caen. Damals knuͤpfte 
ſich zwiſchen ihm und dem Grafen Ferdinand von 
Berthier, der zu dieſer Zeit Präfekt des Departe⸗ 
ments war, eine auf Gleichheit der Geſinnung be⸗ 
gründete Freundſchaft an. Die Gazette enthält heute 
einen Auszug aus der Rede, die er neulich in Lyon 
gehalten. 0 2 10 

Der Constitutionel macht die Bemerkung, daß 
ſeit der Wiederherſtellung der Monarchle jetzt zum 
erſtenmale der Fall eintritt, daß die Verwaltung 
zwei Minifter zahlt, die weder Pairs noch Depus 
tirte ſind, namlich die Herren Courvoiſier und Guer⸗ 
non de Ranville. 8 
Der Baron Hyde de Neuville iſt hier angekom⸗ 
men. Gil 
Die Herren Etienne und Arnault werden in der 
Mitte nächften Monats in einer offentlichen Sitzung 
wieder in die Franzoͤſiſche Akademie aufgenommen 
werden und neue Antrittsreden halten. 

Der als Ueberſetzer des Macchiavelli bekannte Bü 
reau = Chef bei der General Direktion der ſchoͤnen 
Künfte, Hr. Pries, iſt in einem Alter von 44 Jah⸗ 
ren geſtorben. Er hatte eben eine Ueberſetzung von 
Arioſts raſendem Roland vollendet. 

Der Ex⸗Miniſter Hr. v. la Bourdonnaye hat, ins 
dem er das Hotel in der Straße Grenelle verlaſſen, 
jedem der Angeftellten im Miniſterium, der ein Ges 
balt von 2400 Fr. oder darunter hat, eine Gratifi⸗ 
kation von 100 Fr. zurückgelaſſen. Hat der edle 
Graf dieſe Art Remunekatlon an die Kommis bei 
feinem Büreau aus feinen eigenen, oder den Gel: 
dern des Staats gegeben? Iſt es aus ſeinem Beu⸗ 
tel, welches Recht hatte er, Angeſtellte zu behan- 
deln, wie man Privatdiener behandelt? Iſt es aus 
offentlichem Gelde, wo hat der Deputirte es gelernt, 
fo liberal zu ſeyn, und bedarf es nur einer fo kurzen 
Lehrzeit, um ſo frei mit dem emeinen Vermoͤgen 
umzugehen? fragt der Courier francais, i 

wei Offiziere aus angeſehenen Geſchlechteru bas 
ben ſich aufs heftigſte auf Piſtolen geſchlagen. Die 
Bo Kugel des Hrn. v. L. traf Hrn. v. M. in die 
ft; man hofft noch, ihn zu retten. 

Hr. Dupin d. ält. iſt vom Disciplins Konſeill des 

Advokatenſtandes zum Batonnier erwählt worden. 


Der Messager will wiſſen, daß der Polizeipräfekt 
Hr. Maagin fink Entlaſſung begehrt habe. 


* Zum 


von Madrid die Hauptſtadt Frankreichs hr 
doch, zur Vermeidung der Koiten, nur unter dem 
Namen eines Grafen und einer Graͤfin von Syrakus. 


In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
vom 16. d. M. las der Profeſſor Geoffroy Saint⸗ 
Hilaire einen Aus zug aus den letzten Briefen des 
Oberſten Bory de Saint⸗Vincent, worin er die In⸗ 
ſeln Santorin, Naxos und Milo ſchildert. In dos 
taniſcher und zoologiſcher Hinſicht boten d eſe Eilanz 
de gar kein Intereſſe dar; die Natur ſchien vielmehr 
erſtorben zu ſeyn; die Sonne hatte olle Baͤume und 

flanzen verſengt und die Temperatur ſtieg zuweilen 
bis auf 30 Grad (die Briefe find im September ges 
ſchrieben). Selbſt das Meer war ſehr arm und bot 
weder Setang noch Polypen noch Fiſche dar. Deſto 
intereſſanter waren dieſe Inſeln aber iu geologiſcher 
Hinſicht, beſonders in Bezug auf vulkaniſche Erz 
ſcheinungen. Der Oberſt wollte über Argos und 
Korinth nach Navarin gehen, und ſich dort nach der 
Heimath einſchiffen. 

Am 16. d. find hier Nachrichten von den Franzdͤ⸗ 
ſiſchen Gelehrten und Künftlern in Aegypten einge⸗ 
gangen. Briefen des jüngern Herrn Champollion 
zufolge, batten dieſelben nach einem ſechsmonatli⸗ 
chen Aufenthalte in Theben dieſe Stadt am 4. Sep- 
tember wieder verlaſſen, und waren am 5. in Dendes 
rah, am 11. in Antince und am 15 in Cairo einge⸗ 
troffen. Die Geſellſchaft hatte einen empfindlichen 
Verluſt durch den Tod des Doktors Raddi, eines 
durch feine Nachforſchungen in Braſilien bekannten 
Naturforſchers, erlitten. f 


Der Courier francais rügt es, daß der Moniteur 
dem Infanten Don Miguel, in feinen Briefen aus 
Kiffavon, den Koͤnigs⸗Titel beilege, und will darin 
ein ſicheres Zeichen erblicken, daß Frankreich dem 
Beiſpiele Spaniens hinſichtlich der Anerkennung jes 
nes Fuͤrſten bald folgen werde. 


Laut dem Courier frangais erwartet man zu Lotte 
don die Zurückkunft des Lord Heytesbury aus St. 
Petersburg, wo ihn Stratford⸗ Canning erſetzen 
foll. Der erſtere fol zum Botſchafter in Liſſabon 
beſtimmt ſeyn. RE 

Man erzählt, daß Herr v. Polignae im Auguſt 
dem Depufirten Saunac, vom rechten Centrum, 
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den Poſten eines Staatsraths und eines General: 
Direktors des Handels angeboten, aber abfchlägige 
Antwort erhalten habe. — Hr. v. Polignac hat ſtatt 
des bisherigen Arztes beim Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, der 3000 Fr. Gehalt bezog, einen andern 
Namens Bertin mit 5000 Fr. angeſtellt. Der neue 
Arzt hat 25 Jahr in England gelebt. 

Die Aushoͤhnung, welche Hr. von Peyronnet in 
Bordeaux auf der Straße erleiden mußte, wurde ſo 
ſtark, daß Herr Ravez als Wahl⸗Praͤſident Trup⸗ 
pen zu requiriren für noͤthig fand; die jedoch nicht 
gebraucht worden. : 

In Toulon hat es nach Briefen vom 13. eine blu: 
tige Rauferei zwiſchen Königl. Seeleuten und Sol⸗ 
daten gegeben, die ſeitdem resp. von den Schiffen 
und aus den Kaſernen nicht weichen duͤrfen, ſo wie 
die Poſten verdoppelt worden und Tag und Nacht 
patrouillirt wird. Es ſollen drei Seeleute und ein 
Unteroffizier geblieben ſeyn; der Verwundeten nicht 
zu gedenken. 

Die Quotidienne copirt einen Aufſatz aus der 
Gazette; dieſe wieder einen aus ihr: offenbar, um 
ſich gegenſeitig noch den Schein der Einigkeit zu 
geben. 

i 

Madrid den 12. November. Am 6. war bei 
Hofe großer Handkuß. Drei Tage war die Stadt 
prachtvoll erleuchtet. ; ; 

Der König hat am 8. d. M. einen leichten Anz 
fall von Gicht verſpuͤrt, jedoch hofft man, daß ſol⸗ 
cher nicht von Bedeutung ſeyn und ſich bald beſei⸗ 
tigen laſſen werde. Der Neapolitaniſche Geſandte, 
Fuͤrſt von Partana und Herzog von Florida, hat 
von dem Koͤnig den Orden des goldenen Vließes 
und eine reich mit Steinen beſetzte Doſe mit dem 
Bildniß Sr. Maj. erhalten. Die Stadt Sevilla 
hat dem Könige ein Geſchenk von einer und einer 
halben Mill. Realen (108,000 Rthlr.) gemacht. 
Eben fo hat die Guadalguivir «Compagnie dem Kd⸗ 
nige eine goldene, reich mit Steinen beſetzte, Ci⸗ 
en und zwölf Cigarren geſchenkt, welche 

etztere aus dem auf der großen Inſel im Guadal⸗ 
quivir erzeugten Tabak verfertigt ſind, der von 
vorzuͤglicher Güte ſeyn foll. ö 

Man glaubt, daß der Gen. ⸗Capitain von Gali⸗ 
zien, Gen. Don Nazario Eguia, an ſeinen Wun⸗ 
den ſterben werde. Die Depeſche, welche das toͤdt⸗ 
liche Knallſilber enthielt, war 9 bis 10 Zoll lang, 
verhältnigmäßig breit, und einen ſtarken Finger 
dick. Außerdem befanden ſich noch kleine Nägel in 
der Depeſche. Se. Maj. ſoll beſchloſſen haben, im 


Fall der General fihrbe, feiner Wittwe und 
deren Ableben, ſeinen Kindern leben e 
res Gehalt des Vaters als Gen. ⸗Capitain zuzu⸗ 
ichern. 
Aus Corunna wird geſchrieben: „Der General⸗ 
Capitain der Provinz Galizien, Nazario Eguia, 
deſſen Verwundung bei Erdffnung eines Schrei⸗ 
beus oder Depeſchen⸗ Packets, welches eigentlich 
eine Schachtel mit Pulver gefüllt war, die durch 
die Erbrechung des Siegels ſich entzuͤnden mußte, 
ift hier fehr unbeliebt, weil man ihn ſtets fuͤr einen 
blutdürſtigen Mann angeſehen hat und allgemein 
über feine Rohheit geklagt wird. Die konſtitutio⸗ 
nellen Portugieſen, welche politifcher Meinungen 
wegen ihr Vaterland verlaſſen mußten, ſind auf 
ſeinen Befehl ſehr gemißhandelt, und viele von 
ihnen, in Folge der erlittenen Quälereien aller Art, 
geſtorben. Unlängſt noch ward ein zu St. Johann 
von Compoſtella anfäffiger Friſeur vor ihn geladen. 
Eguia fragte : „Warum traͤgſt Du einen weißen 
Hut und grüßeft mich nicht, wenn Du mich auf 
der Straße ſiehſt?“ — Der arme Frieſeur entſchul⸗ 
digte ſich ſo gut, als es ſich thun ließ, wurde aber 
hierauf von des General⸗Capitains Leuten tüchtig 
burchgeprügelt und erhielt den Befehl, die Stadt 
zu verlaſſen, und zwar, wie Eguia ſagte, aus 
zweierlei Urſachen: „Erſtens trägſt Du einen weiſ⸗ 
ſen Hut, zweitens biſt Du ein Franzoſe.“ — Alle 
Gegenvorſtellungen nutzten nichts, der arme Teu⸗ 
fel wurde fortgeſchafft.“ s 
Im Königreich Valencia, wo man mehrere Jahre 
hinter einander über Mangel an Regen zu klagen 
hatte, regnete es den Monat Oktober dieſes Jahr 
dermaaßen, daß viele Nachtheile und Ungluͤcksfaͤlle 
daraus entſtanden ſind; in der Stadt Burriana 
allein find 15 Häufer von den ausgetretenen Gewaͤſ⸗ 
ſern weggeriſſen worden. 


Großbritannien. 
London den 21. November, Am 17. begab ſich 
der Herzog von Wellington nach Windſor, wo er 
eine lange Audienz bei Sr. Maj. hatte, und kam 
dann hieher zurück. Da eine Abend - Zeitung Be⸗ 
merkungen über jene lange Audienz gemacht und 
daraus auf einen Miniſterwechſel hatte folgern wol⸗ 
len, ſo ſagt der Courier, indem er dieſe Bemerkun⸗ 
gen widerlegt, daß, welche Anſtrengungen auch Fak⸗ 
tionen und Intriganten machen möchten, fie das 
N N auf ſeine Miniſter, und 

u dieſer auf ihre eigene Kraft 
ſchuͤttern würden, rn a 
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Mehrere Minifter hatten am 19. Unterredungen 
mit dem Herzoge. > 

Der Herzog von Cumberland hat einen Schorn⸗ 
ſteinfegerjungen von der Straße genommen und zu 
ſeinem Pagen gemacht. a 6 

Der Courier äußert aufs neue die Meinung, daß 
das Ottomanniſche Reich nie im Stande ſeyn werde, 
ſeine Verbindlichkeiten gegen Rußland abzutragen. 

Der Kaiſer von Braſilien hat die Kammer der Ab⸗ 
ze durch einen ſehr lakoniſchen Befehl, der 

eine Urſache dazu angiebt, aufgelöftl. Der Kaiſer 
hatte ein Dekret erlaffen, daß der Afrifanifche Ne⸗ 
gerhandel mit dem 10. Februar aufhoͤren ſolle. 

Das Hof⸗Journal bemerkt, daß, nach den Aeuße⸗ 
rungen des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg, 
das Gerücht, als gehdre derſelbe zu den Bewerbern 
für den Griechiſchen Thron, völlig grundlos ſei. 
Demſelben Blatte zufolge denkt der Prinz am zıften 
d. wieder in London einzutreffen. 

Einem Morgenblatte zufolge iſt, und zwar Aller: 
hoͤchſten Orts, den Anglikaniſchen Biſchdfen eine bes 
deutende Veränderung, ja, wie es heißt, ſogar eine 
vollftändige Reform der Kirchen⸗Liturgie empfohlen 
worden. 

Der Sun Aufert feine Verwunderung über die Rie⸗ 
ſenkraͤfte, mit welchen man in Rußland Kriegsſchiffe 
zu bauen, und in der kuͤrzeſten Zeit herzuſtellen weiß. 
Er weiſt darauf hin, daß zu Kronſtadt kurzlich ein 
Dreidecker von 110 Kanonen, mit allen Verbeſſerun⸗ 
gen und Erfindungen der neueſten Zeit ausgeſtattet, 
in 11 Monaten hergeſtellt worden, und fuͤrchtet, 
daß die Brittiſche Schiffsbaukunſt bald von der des 
Auslandes überboten werden duͤrfte. 

Die Noth hat in unſern Manufaktur⸗Diſtrikten ſo 
bedeutend abgenommen, daß man z. B. in Paisley, 
wo ſie am hoͤchſten ſtand, die außerordentliche Un⸗ 
terſtützung der brodloſen Arbeiter hat einſtellen können. 

Das Morning - Journal zieht die beabſichtigte 
Wiedereroberung Mexiko's von Seiten Spaniens 
etwas ins Laͤcherliche, erklärt fie für noch thoͤrich⸗ 
ter, als wenn die Engliſche Regierung den Plan 
faſſen wollte, Nord-Amerika wieder zu erobern, 
und Hält ſich für überzeugt, daß die Perſonen, wel⸗ 
che den König Ferdinand zu dieſer uͤbereilten Unters 
nehmung aufmunterten, andere Zwecke im Auge 

habt haben muͤſſen; ſeiner Meinung nach muß 
fe fehlſchlagen, und Mexiko ſowohl, wie jeder 

eiſtaat der neuen Welt, für immer von der Eu⸗ 
ropäiſchen Herrſchaft unabhängig bleiben. 

Vorgeſtern und geſtern war hier ein ſo ſtarker 


Nebel, wie man ſich feit To oder 12 Jahren eines 
ähnlichen nicht mehr erinnern kann. Bis halb 2 
Uhr Nachmittags herrſchte faſt überall vollkommene 
Dunkelheit. Die Laden waren erleuchtet wie des 
Abends; die Richter in einem Gerichtshofe hatten 
ſich genbhigt geſehen, Lichter anzuͤnden zu laſſen. 
Vorgeſtern Mittag hatte man unter Anderm den 
um dieſe Tageszeit vielleicht beiſpielloſen Anblick 
mehrerer mit angezuüͤndeten Laternen durch die Stra⸗ 
ßen fahrenden Kutſchen. Gegen 2 Uhr erſt erhellte 
ſich der Himmel einigermaaßen, und erlaubte es, 
die für einige Zeit faſt ganz unterbrochenen Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder zu beginnen. Dabei muß bemerkt 
werden, daß man drei Meilen ſuͤdlich von der 
Stadt das ſchöͤnſte von Sonnenſchein begleitete 
Froſtwetter hatte. Zu befürchten iſt es leider, daß 
man von manchen Unglücksfällen in der Stadt fos 
wohl als in den Gegenden, wo der Nebel war, hoͤ⸗ 
ren wird. Im nahbelegenen Hammerſmith gerie⸗ 
then zwei Poſtkutſchen in eine Tiefe, kamen aber 
nach einiger Anſtrengung gluͤcklich davon. 

Geſtern find die beiden zuſammengewachſenen Sia⸗ 
meſiſchen Knaben, die ſich zuletzt in New⸗Vork auf⸗ 
hielten, hier angekommen. Ein Paſſagier, der mit 
ihnen gekommen iſt, verſichert, daß ſie den Maſt⸗ 
baum mit aller Gelenkigkeit eines Matroſen hinauf⸗ 
kletterten. . 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 27. November. Geſtern Abends 
fand im Saale der Sing⸗Akademie die erſte der von 
dieſem ehrenwerthen Vereine fuͤr den Winter ange⸗ 
kündigten vier großen Mufit: Aufführungen ſtatt. 
Da für ſämmtliche Aufführungen die Plaͤtze im 
ganzen Saale bereits auf Abonnement und zwar 
meiſtens an bekannte Muſikfreunde vergeben ſind, 
fo hat das Ganze mehr den Charakter eines geſelli⸗ 
gen Vereins, als den einer Verſammlung des gro⸗ 
ßen Publikums. Die hier dargebotenen ernften Ges 
nhffe finden aber auch gewöhnlich nur in einem fols 
chen Kreife, der das Stoͤrende von Außen weniger 
zu fürchten hat, die rechte Würdigung und Aufs 
nahme, Die geftern gehoͤrten Kirchen⸗Geſangſtüͤcke 
wurden ohne Begleitung des Orcheſters aufgeführt, 
und beſtanden in Folgendem: 1) Choral, von Klop⸗ 
ſtock und Zelter. 2) Aus dem 119. Pſalm, von 
Faſch. 3) „Magnificat“, von Francesco Durante, 
4) Motette von Sebaſtian Bach. 5) Drittes „Eru⸗ 
ciſtrus“ von Antonio Lotti und 6) „Heilig“ von 
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Emanuel Bach. Die zweite Aufführung, die in drei 
Wochen ſtatt findet, ar 1 5 dem Vernehmen 
andels „Samſon“ bringen. h 
N ee Schütte zu Neus, in den Rheins 
provinzen, iſt ein Patent auf eine Tempel⸗Maſchi⸗ 
ne an einem Webeſtuble, die ohne Mithülfe des 
Webers die Waare in gleicher Spannung hält, und 
in ihrer ganzen Verbindung mit dem Webeſtuhle 
vielen Nutzen in der Zube, Wollenzeug⸗, Baum⸗ 
wollen⸗ und Leinewand-Weberer leitet; wie auch ein 
Patent auf eine Leim⸗Maſchine, womit die wolle⸗ 
nen Ketten ganz fehlerfrei geleimt werden kdunen; 
auf 8 hinter einander folgende Jahre für den Um⸗ 
fang des ganzen Preuß. Staates ertheilt worden, 


Die Natloual⸗Zeuung und der allgemeine Anzei⸗ 


ger der Deutjiben bilden vom Januar 1830 an nur 
ein Blatt, unter dem Sag e Anzeiger 
nd National⸗Zeitung der Deutſchen. 8 

* ae enthält Folgendes: (Ein gro⸗ 
ßes Wort.) Die Zeitungen berichten, daß eine 
gelehrte Geſellſchaft in Paris eine 800 Jahr alte 
Indiſche Schrift zum Geſchenk bekommen habe, in 


welcher ein Wort vorkommt, das einhundert. 


und zwei und funfzig Sylben habe; das 
heißt den Mund voll nehmen. Jadeß, mit den 
deutſchen Titeln bringen wirs vielleicht auch noch ſo 
weit. So hat man jetzt in Frankfurt; Stickſtoff⸗ 
gasgaſſenundſtraßenbeleuchtungsmaſchinerteinſpecti⸗ 
onsgebülfen, wie man die Mitarbeiter au der neuen 
Zeitſchrift: „die Gaslampe“ nennt. 

Die Beüſſeler Polizei ſoll Nachricht erhalten ha⸗ 
ben, daß die Diebe der Juwelen der Prinzeſſin von 
Oranien in Liverpool ſind und ſich von dort nach 
Amerika einſchiffen wollen. 


Das ungläubige Smyrna. Unter allen 
Türkiſchen Staͤdten it Smyraa diejenige, wo Tür⸗ 
ken und Chriſten im freundſchaftlichſten Verkehr le: 
den. Seit zwei Jahrhunderten iſt es der Hauptſitz 
dis Lebautehandels. Der jetzige Paſcha iſt fireng 
gegen alle Aeußerungen des Fanatismus und unter 
den angeſehenen Türken giebt es viele, die bei den 
Franken zu Tiſche kommen, ihren Vaͤllen beiwoh⸗ 
nen, ihr Glas Champagner leeren, ja wohl gar 
Whiſt oder hombre ſpielen. Das weiß man aber 
auch in der ganzen Türkei, und ein Muſelmann aus 
Smyrna gilt daher auch faſt überall in andern Staͤd⸗ 
ten für nicht viel beſſer als ein Najah. Smyrna 
ſelbſt heißt nur — Ghigour Is mir, das uns 
gläubige Smyrna. 


Der Hesperus enthält folgendes Rärhfel: „Ein 
einſylbiges Wort, welches ein Gefäß zur uufbewah⸗ 
rung fluͤſſiger Dinge benennt, und der Name eines 
geiſtreichen Mannes unfer Zeit iſt, deſſen Talent 
den Jeſuften und Finſterlingen furchtbar, 
und allen Anhängern des Lichts und der Wahr⸗ 
heit theuer iſt. Lieſt man das Wort ruͤckwaͤrts, 
ſo fehlt nur ein e, um eine Frucht zu bezeichnen, 
welche man als Gemuͤſe und Salat benutzen kann.“ 
(Alſo Krug.) 

Ein Chineſiſcher Frauenzimmerfuß. 

Aus dem Fluſſe Tuho bei Canton wurde der 
Leichnam einer Chineſin gezogen. Ein Engländer, 
Namens Brousby- Blake Cooper, ſecirte die Füge 
des Frauenzimmers, die nach der in China herr— 
ſchenden Sure von Jugend auf durch Binden im 
Wachsthum gehemmt waren. Ohne uns auf die 
nähere anatomiſche Beſchreibung einzulaſſen, ers 
waͤhnen wir nur, daß es hier der Kunſt gelungen 
war, einen angebornen Bileungsfehler vollkommen 
nachzuahmen; überall anderswo hätte man dieſen 
Fuß für einen Klumpfuß oder für die Folge einer 
ſchlecht geheilten Verrenkung gehalten. Die groͤßte 
Laͤnge betrug vier Zoll; die Ferſe lief, ſtatt nach 
hinten zu einen Vorſprung zu bilden, in grader Li⸗ 
nie mit dem Bein; die große Zehe war aufwärts 
gebogen und ſah grade nach oben; die andern as 
ren nach unten gekruͤmmt, lagen feſt auf der Fuß⸗ 
ſohle an und waren ſo verdreht, daß ihre Gelenke 
mit dem Mittelfuß, ſtatt nach vorne zu ſehen, über 
die Hälfte des äußern Randes des Fußes bildeten. 
Das Gehen auf ſolchen Füßen war nothwendig ſehr 
mühſam, und das Frauenzimmer mußte ſich beim 
Gehen, um im Gleichgewichte zu bleiben, beftäns 
dig vorwärts gebückt halten. Druͤckt eine unſerer 
Damen der enge Schuh gar zu ſehr, ſo lerne ſie 
dulden im Gedanken an jene Mäͤrtyrerinnen, welche 
der Göttin Mode das angenehme Opfer bringen, 
von Jugend auf unter Schmerzen ſchlecht gehen zu 
ernen. 


Dem Hrn. v. Szumski, Profeſſor am hieſigen 
Koͤnigl. Gymnaſium, iſt unlängft ſowohl von Seite 
des Koͤnigl. Würtembergifchen Kriegs-Miniſteriums, 
als der Kaiſerl. Ruſſ. ſcientifiſch-militoiriſchen Kos 
mite, die ehrenvolle Aufforderung zu Theil gewor- 
den, ſein Schaufelbeil und Zelttuch zur genaueren 
Prüfung deren Anwendbarkeit behufs der Erhöhung” 
der Staͤrke einer Armee im Felde, resp. nach Stutt⸗ 
gart und St. Petersburg einzuſenden. 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Pro, 96. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
| (Vom 2. December 1829.) 


In der Hartmannſchen Buchhandlung in Leipzig 
ſind erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen, 
Bromberg und Gneſen zu bekommen: 


Voltaire's und Rouſſeau's 


aus erleſene Werke. 


In neuen Ueberſetzungen 
von . 
Th. Hell. Fr. Gleich. J. G. Heuſinger 
u. A ze 


Taſchenformat. 44 Bändchen, geheftet 16 Rthit. 

Mie hat wohl ein Dichter, ein Philoſoph; dein 
Geſchichtsſchreiber, eines ſolchen Publikums ſich zu 
erfreuen gehabt; nie ein Menſch durch bloße Gei⸗ 
ſteskraft die Bewunderung der Welt in dem Grade 
ich erworben, wie Voltaire. Als Proſaiker iſt er 
unerreichbar, fo ſchdi und fo glänzend iſt fein Aus⸗ 
druck, ſo reich fein Wißz ſeine Romane und Erzaͤh⸗ 
ungen find wohl einzig zu nennen; als Hiſtoriker 
zeichnet er ſich durch gluͤckliche Darftellung aus und 
ſeine dramatiſchen Arbeiten gelten als vollendete 
Meiſterwerke. 

Gleichzeitig mit Voltaire zeichnet ſich Rouſſeau 
durch Scharfſinn, hinreißende Beredtſamkeit und 

euer im Ausdruck vor allen Schriftſtellern jener 

eit aus. Die unübertreffliche neue Heloiſe, der 
berühmte Emil und die philoſophiſchen 
Schriften find eine wohlthaͤtige Quelle vortreff⸗ 
licher Lehren und Wahrheiten. 

Mouſſeau und Voltaire, deren Werke zu allen 
Zeiten eine Lieblingslektüre gebildeter Leſer bleiben 
werden, erſcheinen hier vereint, durch ausgezeich⸗ 
nete Gelehrte in unſere Sprache übertragen, in einer 
niedlichen Taſchenausgabe auf gutem Papier ſehr 
kein gedruckt und nett geheftet. Die bereits erſchie⸗ 
nenen 44 Theile (jeder zu 9 Gr.) enthalten: 

Voltalre's Geſchichte Karl XII. 2 Thle. 18 Gr. 
Geſchichte Peter des Großen. 3 Thle. 

1 Rtlr. 3 Gr. 2 unt a 
Geſchichte der Volker. 12 Thle. 4 

Rtlr. 12 Gr. f a 
N Geſpraͤche. 2 Theile. 

r 


1 A 
Henriade. e 
komiſche Romane und Erzählungen, 

5 Thle.. . Rthlr. 21 Gr. 
Rouſſcau, J. J., Emil, oder über die Erziehung. 
8 Thle. 3 Rhlr. 


18 Gr. 
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Rouſſeau, J. J. Julie, oder die neue Heloiſe. 8 
a Thle. 3 Rthlr. 

—— über den Buͤrgervertrag. 2 Theile. 

5 18 Gr. 

Die Sammlung wird ununterbrochen forfgefeßt; 
zunächſt folgen: Roſſeau's Bekenntniſſe, erſte 
vollſtändige deutſche Ausgabe von J. G. Heuſinger. 

5 Bekanntmachung. 

„Die Bekdſtigung der 18 Zöglinge des hieſigen Kd⸗ 
niglichen Schullehrer Seminars, welche Natural⸗ 
Verpflegung erhalten, foll vom 1. Januar bis ult. 
December 1830 in Miader⸗Licitation ausgethan 
werden. Hierzu if der Licitations-Termin auf 

den 7 ten December c. 
Vormittags in dem Secretariat des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats anberaumt. BIT 

Die desfallſigen Bedingungen liegen in ber Mas 
giſtrats⸗Regiſtratur zur Einſicht bereit. Eintre⸗ 
priſe⸗Luſtige werden hierdurch eingeladen, den ans 
beraumten Termin wahrzunehmen. 

Poſen den 27. Noobr. 1829. 

Der Ober-Bürgermeiſter. 
Ediktal⸗Citation. 

Auf dem, im Wzgrowicer Kreife belegenen Gute 
Eufowo if sub Rubr. III. Nro. 3. des Hypothe⸗ 
kenbuchs für die hieſelbſt verſtorbene Nonne Jo ſe⸗ 
pha v. Rokoſſowska ex agnitione des früheren 
Eizeuthümers Joſeph v. Koſzutski ad proto- 
collum vom 20. Juni 1796. die Summe von 5000 
Gulden polniſch nebſt 5 pCent Zinſen eingetragen. 

Nach der Behauptung des jetzigen Eigenthümers 
dieſes Guts, Nikodem Blaſius v. Koſzutskt, ſoll dieſe 
Poſt von dem früheren Eigenthümer bereits bezahlt, 
die Loͤſchung derſelben aber aus dem Grunde nicht 
erfolgt ſeyn, weil die Quittung unter deſſen Nachlaß⸗ 
papieren verloren gegangen, und die Erben der Re⸗ 
alglaͤubigerin ihrem Wohnorte nach unbekannt ſind. 

Dem Antrage des jetzigen Beſitzers gemäß werden 
demnach die Erben der Joſepha v. Rokoſſowska, de⸗ 
ren etwanige Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten find, hierdurch dffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in dem auf 
den 3ıflen März t. Morgens um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath v. Potry⸗ 
kowski hieſelbſt anberaumten Termine einzufinden, 
und die erforderliche Aufklärung über die zu loͤſchen⸗ 
de Summe abzugeben, im Falle des Aus bleibens 
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# 
aber zu gewärtigeu, daß die auf Eukowo sub Rubr. 
III. Nro. 3 intabulirte Summe von 5000 Gulden 
polniſch nebſt Zinſen im Hypothekenbuche gelocht 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen den ge⸗ 
genwärtigen Beſitzer auferlegt werden wird. 
Gneſen den 21. September 1829. > 
Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 
N Subhaftariong= Patent. . 
Das im Krotoſchiner Kreiſe belegene Gut Ko⸗ 
narzewo und Szezerkowo nebſt Zubehör, wel⸗ 
ches nach der gerichtlichen Taxe auf 37,303 Rthlr. 
11 fgr. 4 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dieſem Behufe 
haben wir einen peremtoriſchen Termin auf 
; den 13ten Marz 1830, 
vor dem Herrn Landgerichts Nach Roquette Morz 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt, zu welchem wir 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß es 
einem Jeden freiſteht, innerhalb 4 Wochen vor dem 
Termine uns die etwa bei Aufnahme der Taxe vor⸗ 
gefallenen Mängel anzuzeigen. x 
Kͤrotoſchin den 29. Oktober 1829. c 
Königl. Preuß. Landgericht. 

Die Direktion des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach⸗ 
richtigen, daß . 

5 den 5ten December c. 
ein Concert im gewoͤhulichen Lokale Statt fin⸗ 
den wird. Anfang um 7 Uhr. 

Poſen den 2. December 1829. 

a n Bekanntmachung. 

Am 17. d. M. cedirte ich eine auf das Vorwerk 
Brzozowiec, Mogilnoer Kreiſes, sub Rubr. III. 
Nro. 3. im Hypothekenbuche deſſelben für mich ein⸗ 
getragene Forderung von 504 Rthle. 25 Sgr. nebſt 
Zinſen an den Herrn Valentin Skalski. Gegen 
dieſe Ceſſion habe ich wegen nicht erhaltener Va⸗ 
luta eine Proteſtation gehdrigen Orts apgebracbt. 

Indem ich dies hiermit bekannt, mache, warne 


ich Jedermann vor deren etwaniger Acquiſition, da 


die unter keinen Umſtanden realifirt werden wird. 
Weglewo den 27. Nobbr. 1829. 
Michael Barekkiewicz, 
Pfarrer zu Weglewo. 

Die zu Woynowo gehörige und auf Brody ber 
Mur. Goslin belegene Windmühle iſt von George 
k. J. ab auf 3 oder 6 Jahre zu verpachten. Das 
Nähere daruͤber erfährt man beim unterzeichneten 
Eigenthüͤmer hier in Poſen oder in Woynowo. 

Stanislaus Powelski. 


EEE NN 

Eine Partie friſche gute bengaliſche Baum⸗ 
wolle habe ich zu civilen Preiſen zum Verkauf $ 
in Commiſſion erhalten. C. B. Ka s kel, 


$ 
-$ am alten Markt Nro. 88. 


SSS 2 
Einen Korb mir 6 Rollen ächten ſchͤnen Varl 
nas⸗Eanaſter habe zu civilen Preiſen zum Verkauf 
in Commiſſion erhalten. 
Poſen den 28. Novbr. 1829. i 
tal re N B. Kas kel. 
dune u Handlungs: Anzeige. 
Ertra ſchöͤne große fee Holländ. 
mit geſtriger Poſt erhalten Ä 
ge ® C. F. Gumprecht. 


Auſtern hat | 


€ 


— — — — — 
15 Stück reichmelkende Kühe nebſt ı 3 
fen aus der Graudenzer Niederung find bei Marcuß 
Goldſtein auf der Commendgrie im Wirthshauſe zu 


verkaufen. pe 


nt 
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- Börse von Berlin. 
Den 28. November 1829, |zins- . 
| Fuß. Briele Geld 
Staats - Schuldschei ne 44 90770 991 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. [5 1031 109 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 114109 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 994] 99 
Neum. Inter, Scheine dto 4 991 99 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1027 — 
Königsberger dito A 9854 — 
Elbinger dité t ae. 102] 
Danz. dito v. in T. „ lf. | — 38 — 
Westpreussische Pfandbriefe) A, , A 400 | 
dito 10 * 4 993 99% 
Grossherz. Posensche Piandbriefe » 4 10124 — 
Ostpreussische dito 4 10035] —, 
Pommersche duo J 4 — 1050 | 
Fut- und Neumärkische dito 4 106 105% 
Schlesische za4y; . MOSE ie 4 — | 1064 
Pommersche Domainen dito 5 — 1091 
“Märkische GS 8 — 1094 
Ostpreussische Mo 5 [ 41083] 408# 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark] — 754 — 
"Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 7 
Holl. vollw. Duc aten —— 484 
Neue duo 1 ee — 20 
Friedrichsd’or . ,„ » * 1351 121 
Posen den 1. December 1829. | 
Posener Stadt- Obligationen » -» »| 4 — 1.988 


